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Bürgermeisteramt.
H«F Bekanntmachnng.
,, ! ML den Beschlüssen des LandesausschuffeS
Mchvom N Februar 1915 , sind für das RechnungS-
" ] 9 i 4 j 15 von den beitragspflichtigen ^ rer-

eützern an Beiträgen zu erheben:
1 zum Pferde -Entschädigungsfonds , aus wel¬

kem die Entschädigungen für tollwut -, rotzwild-
nd rinderseuche -, und für inilz - und rauschbrand¬
ranke Tiere geleistet werden , 30 Pfg . für ledes
Zserd, Esel , Maultier und Maulesel;

2. zum Rindvieh -Entschädigungsfonds , aus-
elcheni Entschädigungen für tollivut -, lungeu-

- suche, maul -, und klauenfeuche , wild - und nn-
derseuche, milz- und rauschbrandkranke und tuber¬
kulöse Rindviehstücke und für milzbrandkranke

Lase geleistet werden , 40 Pf . für jedes Stuck
lleÄRindvieb . (Für Schafe werden besondere Ber-

Zträge nicht erhoben .)
in!» Die Offenlegung der Viehbestands -Verzeich-
Mniffe erfolgt in der Zeit vom 6. bis einschließ-
"Mkich 19 . März d. Js . im Dienstzimmer des Un-
Ä terzeichneten im Rarhause . Die Besitzer von
chts abgabepflichtigen Tieren werden ersucht, Einsicht
''. von dem Verzeichnis nehmen und Anträge auf

ZA Berichtigung , wen erforderlich , stellen zu wollen.
Hadamar , den 5 . März 1915.

Der Magistrat.
Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Die Teuerung in England.

Amsterdam, 3. März. (Ctr. Lin)
Die am Samstag in London auf dem Tra¬

falgar Square gegen die Teuerung veranstaltete

lös«

Kundgebung verfammelte Hundertausende von
Personen , die mit Bannern aufmaschierten . Ge¬
werkschaftler uns Sozialisten redeten.

Der Streik im Clydedistrikt dauerte auch ge¬
stern noch an . (Vorw .)

Streik auf englischen Schiffswerften.
WTB . London , 4 . März.

„Morning Post " meldet aus Newcastle vom
1. März : In den Schiffswerften von Goole ist
gestern ein Streik ausgebrochen , alle Schiffbauer
legten die Arbeit nieder . Durch den Ausstand
sind betroffen die Goole Shipbuilding and Repa-
iring Company und die Webster and Bickerton
Companiy , die beide für die Regierung arbeiten.
Die Arbeiter fordern eine Lohnerhöhung von 5
Schilling pro Woche. Die ' Firmen sind bereit,
3 Schilling zu bewilligen.

Ein großes deutsches Unterseeboet.
WTB . London , 3 . März.

„Daily Chroniele " berichtet , daß ein Passa¬
gier des holländischen Dampfers „ Prinzeß Ju¬
lians ", der in England angekommen ist, mitteil¬
te, während der Fahrt sei ein großes deutsches
Unterseeboot gesichtet worden , das aber das
Schiff nicht halten ließ.

Amerika braucht die deutsche Einfuhr.
DDP . Amsterdam , 4 . März . (Ctr . Bin .)

Aus Chicago wird geschrieben, man könne eine
ganze Liste von Bedarfsartikeln aufzählen , die
Uncle Sam von dem wissenschaftlichen und in¬
dustriellen Deutschland beziehe und die entweder
jetzt nicht zu bekommen seien oder nur durch
Minderwerti feiten ersetzt werden könnten . In
den Apotheken sogar sei Mangel an sehr wich¬
tigen Chemikalien . In den einen Fällen sei es
unmöglich geworden , sie zu liefern , in den ander»
sei der Preis schreiend gestiegen. Es fehlen Ani¬
linfarben und Rohstoffe für die Textilindustrie,
die zu 80 Prozent von Deutschland geliefert wur¬
den, so daß viele Zweige der amerikanischen In
vustrie lrhm gelegt , seien.

König Georg nnd die it
Nnterscebootgrfahr .'- '

Berlin , 3. März. (Ctr. Bin.)
Der Plan einer neuen Reise des Königs Ge¬

org zu seinen Truppen auf dem Festlande ist ver
schiedenen Morgenblättern zufolge vorläufig auf¬
geschoben worden . Der Aufschub dürfte auf die
Unterseebootgefahr zurückzuführen sein.

Die englischen Truppentransporte
und die Unterseebootgrsahr.

Hamburg , 3. März. (Ctr. Bin.)
Bei dem Seetransport von Kitcheners neuer

Armee nach Frankreich sind ganz unerwartet
Schwierigkeiten entstanden . Es haben sich neu¬
erdings , wie dem „ Hamburger Fremdenblatt"
aus Rotterdam gemeldet wird , einige Truppen¬
teile wegen der Minen - und Urterseebootgefahr
geweigert , mit dem Transport in See zu gehen.
Die Soldaten erklären , sie wollten sich nicht wehr¬
los im dunklen Meeresgrund ertränken lassen.
(Voss. Ztg .)

Eine amerikanische Anfrage!
London , 3. März. (Ctr.,Bin.)

Das Reuterbüro meldet aus New . Uork;
Die Vereinigten Staaten werden eine Note an

England und Frankreich richten, mit de- Ansrr^ tz
welche Maßregel ergriffen werden , um die Wa¬
reneinfuhr und und -Ausfuhr nach, bezw. aus
Deutschland zu verhindern . (B . Z .)

Schweden lehnt die Durchfuhr von
Waffen nach Rußland ab.

Stockholm , 4. März. (Ctr. Bin.)
Wie die Blätter melden , hat die schwedische

Regierung das am 26 -. Februar erneut gestellte
Ersuchen der Gesandten Rußlands , Euglauds u.
Frankreichs auf Wiedereröffnung der schwedischen
Durchfuhr für Kriegsmaterial nach Rußland
abermals abschlägig beschieden. Rach Meldun¬
gen aus Petersburg wird der Hafen von Ar¬
changelsk bei Anhalten der günstigen milden
Winterwitterung bereits Mitte April eisfrei.

Rußlands Sieg ein Triumph der
Barbarei.

Reichstagsabgeordneter Christiernson , einer der
hervorragenstens Sozialdemokraten Schwedens,
greift den Führer der sozialdemokratischen Partei
Schwedens , Hjalmar Branting , der starke Sym-

cpatien für Rußland hegt, die er in seiner Zei-
»tung Sozialdemokraten zum Ausdruck bringt heftig

an und schreibt:

„Aller Neutralität zuni Trotz muß klar gesagt
werden, daß ein Sieg des Dreiverbandes , in dem
Rußlands Rolle die vernichtende Dampfwalze ist,
die allergrößte Gefahr für die Freiheit des Vol¬
kes bedeuten würde . Wenn Rußland daran teil¬
nehmen dürste, die Friedensbedingungen zu dik-

.Wütbe bie  Barbarei triumphieren . Es
SS * ausgeschlossen, daß die ruffische
feinen u**34* 6-ble  Haünungen einlösen wird , welcheZ ÄS, “” 7' .»‘“W““
3nr «na = aUt. QUcbb’e Gefahr fort , daß der
wird AberÄk !* r̂ er Westeuropa einziehen
nickt di- anbS  übrige Nachbarn , welche
Kn Rrick -ft ^bare Kraft nnd Stärke ° es Deut¬
schen haben allen Grund , zu wün-
aeschlaaen m-^ °?"^ " alie vollständig entzwei-
mK nie ZT 'JiT  s °l°" g- sie besteht, weiß
5 n Seite sie willens ist, zu
beinabe öunr Nachbar haben , ist
mil einem^ lü ^ Ä °hrlich wie Wand an Wand
Schluß mildem ^ tzt ist
Rußland 7̂ bcS  neuen Regimes tnS „bifSfi ble fische Presse,welche£

| -ckÜUsion der russischen Freiheit

bewahren suchte, hat ausgehört , davon zu reden.
Rur der französische Ministerpräsident Vrviani
'teht von Amts wegen in der französischrn Kam¬
mer auf und spricht vom Siege der Verbündeten
Rußlands als einem Siege der Gerechtigkeit.
Das sind aber nur leere Worte . Die brutale
Wirklichkeit bleibt bestehen, welche Finnlands
Unterdrückung , Verhaftung der sozialdemokrati¬
schen Mitglieder dcr Duma , vermehrte Judenver¬
folgungen , gesetzwidrige Todesurteile , Auswei¬
sungen und härtere Polizeibedrückungin zeigt als
je zuvor . Ueber diesen bodenlosen Leiden, welche
das Zartum rücksichtslos im eigenen Lande ver¬
breitet mit der Bürde des Krieges Blutopfer vom
russischen Volke fordert , steht wie ein schamloses
Denkmal dämonischer Bosheit die Proklamation
des Onkels des Zaren an die polnische Nation ."

Erobcrungsgelder.
Das „ Marineverordnungsblatt " eine Kaiserli¬

che Verordnung , dergemäß für erberte Fahnen,
Standarten , Maschinengewehre und Geschütze Er¬
oberungsgelder an die Truppen nach folgenden
Gesichtspunkten gezahlt werben sollen:

1. Für jedes feindliche Feldzeichen ( Fahne oder
Standarte ), daß im Kampfe genommen wird , so¬
wie für jedes feindliche Maschinengewehr oder
Geschütz, das in einer Schlacht oder in einem Ge¬
fecht während feines Gebrauchs bei feindlicher
Gegenwehr mit stürmender Hand genommen wor¬
den ist, erhält der Truppenteil , dem die Eroberer
angehört haben , siebenhundertundfümzig Mark.

2 . Ansprüche hierauf haben die Truppenteile
auf dem Dienstwege dem Kriegsministerium an¬

zumelden . Die ' Ansprüche werden durch das
Kriegsministerium unter Hinzuziehung des Gro¬
ßen Generalstabs geprüft und dem Kaiser zur
Entscheidung vorgelegt.

3 . Die Geldbeträge , die den Truppenteilen
zuerkannt werden , sind nicht an die einzelenen
Eroberer zu verteilen , sondern verbleiben dem
Truppenteil , der die Zinsen so verwendet , daß
sie sowohl dem Offizierkorps als auch den Mann¬
schaften, und zwar in erster Linie den Feldzugs¬
teilnehmern , zugute kommen. Falls diese Beträge
die Summe von ;3 000 Mark bei einem Trup¬
penteil nicht erreichen , bleibt ihm überlassen, auch
das Kapital in vem angebeuteten Sinne zu ver¬
wenden.

4 . Eroberungsgelder , die einem nach dem Krieg
aufzulösenden Truppenteil zuerkannt sind, ver¬
waltet dessen Stammtruppenteil , und zwar völlig
gesondert von den etwa dem Stammtruppenteil
sei st überwiesenen Eroberungsgelder . Die An¬
gehörigen des aufgelösten Truppenteils haben in
erster Linie Anspruch aus diese Eroberungsgelder.

Folgen des Unterseebootskrieges.
Ueber die Folgen des Unterseebootskrieges ge¬

gen England äußert sich der Generaldirektor des
Oesterreichifchen Lloyd . Hofrat Albert Frankfur¬
ter , in der „ Reuen Freien Presse " unter dem
27 . Februar folgendermaßen:

„Ein « Woche dauert jetzt der Krieg der deut¬
schen Unterseeboote gegen England , und man kann
schon in diesen wenigen Tagen von einem vollen
Erfolge sprechen. Zahlreiche englische Schiffe
sind gesunken. Mehrere tausend englische Sol-



Bulgarische Gesetzesvorlagen.
Sofa , 4 März . (6 tr . Bin .)

Der Kriegsminister brachte in der Sobranje
einen Gesetzesvorschlag über die Kriegszensur
mit sehr strengen Einschränkungen ein , die gute
Wahrung von Kriegsgeheimniffen gewährleisten.
Außerdem brachte er einen Entwurf über die
militärische Vorbereitung aller Staatsbürger
ein, die aus allerhand Ursachen in den ständi¬
gen Kadres nicht gedient haben § 1 dreier
Vorlage lautet : Dem Kriegsminister wird gestat¬
tet periodisch zu 45 tägigen Waffenübungen
alle bulgarischen Staatsbürger vom 21 . brs
einschließlich 50 . Lebensjahr einzuberufen , dre
tauglich zum Truppen oder Nichtkombattanten¬
dienst unter der Fahne nicht geleistet haben,
damit sie die unumgängliche Kriegsausbildung
erhalten.

Italien.
Rom , 4 . März . (Obr. Bin .)

L Paplo Romana " schreibt: Wer auf eine be-
«orstehende Mobilmachung schließt, vergrßt , daß
das neue Reserveoffiziergesetz gerade beweist,
daß die Regierung keine Mobilmachung beab¬
sichtigt. sonst hätte sie keine Ermächtigung des
Parlaments bedurft , um alle Ersatzoffrz>ere be¬
liebig einzuberusen unv unter den Fahnen zu
halten . Auch die neuen Strafbestimmungen für
Uebertretung des Ausfuhrverbots und Verle¬
tzung des Militärgeheimniffes würden , wie das
Blatt sagt , ganz anders lauten , wenn der Krieg
in Sicht wäre.

Roosevelt bildet eine amerikanische
Legion.

- WTB . London , 4 . März.

„Times " melden aus Washington : Unter
der ' Leitung des früheren Präsidenten Roosevelt,
des Generals Wod und anderer wurden die
ersten Schritte getan , um eine amerikanische Se-
aion aufzustellen . Die Ausgabe der Legion
wird die Organisation aller Männer sein, dre
irgendwelche militärische Ausbildung genoflen
haben , um sie für den Kriegsfall als Freiwilli¬
ge zur Hand zu haben . Man glaubt , daß
es möglich sein wird , gegen 200 000 Mitglre-
der anzuwerben , welche die bisher vollständig

Elende erste Reserve bilden werden.
Gefährliche Ansichtskarten.

WTB . Paris , 3 . März . ( Nichtamtl .)
Der „Temps " schreibt:
Der Präsekt des Departements Teux de

Sevres fordert in einem Rundschreiben die
Bürgermeister des Departements auf , Ansichts¬
karten , auf denen Wünsche nach Frieden um je¬
den Preis aufgedruckt sind, von den Postkarten¬
händlern vernichten zu lasten . Diese Ansichts¬
karten könnten einen entmutigenden Einfluß
ausüben . Es sei nicht ausgeschloffen , daß die
auf deutsche Propaganda zurückzuführen seien,
um die Gemüter zu entmutigen

Wie Japan die Eugländer
in Tsingtau behandelt.

WTB . Petersburg , 3 . März.
Rach einer Meldung der „ Nowoje Wremja"

werden die Japaner in Tsingtau englische
Schiffe nur viermal im Monat zulasten.

Der Kampf in der Champagne.
Haag . 4 . März . (0tr . Bin .)

Das Echo de Paris " teilt mit , trotz der un¬
bestreitbaren Vorteile , die die Franzosen durch
ihre sehr kräftigen Vorstöße in der Champagne
erzielten , hätten die Deutschen ihr sehr vorteil¬
haften Stellungen um Reims zu behaupten ver¬
mocht. Es sei' zunächst auch nicht damit zu rech¬
nen, Reims aus dem Feuerbereich der deut¬
schen Artillerie zu rücken. Seit Wochenbeginn
seien erneut 70 Granaten auf Reims niederge¬
fallen . Im ganzen seien weit über 1000  Häu
ser der Stadt durch die immerwährenden Artil
leriekämpfe zerstört worden.

Gährung im südafrikanischen Heer.
Rotterdam , 3 . März . (0tr . Bin .)

Rach einer Meldung des Nieuwe Rotterdam-
scheu Courant " haben im Middelbürger Distrikt
in Südafrika 600 Dienstpflichtige in einer Ver¬
sammlung , wo sie mit den Nationalfarben er¬
schienen, beschlossen, nicht gegen Deutsch-Südwest-
asrika zu maschieren . 200  wurden verhaftet , die
übrigen kehrten unbehelligt nach Hause zurück.
Die amtliche Mitteilung , daß nur 500 Dienst¬
verweigerer verhaftet sein, trifft an sich zu, aber
es sind gewiß viel mehr Dienstverweigerer , die
unverhaftet geblieben sind. Viele , die gegen die
Erhebung sind, wollen trotzdem nicht nach Süd¬
west. (B . T .)
Die Nervosität in Paris und London.

Brüssel , 4 . März . (Ctr. Bin .)
Der Berichterstatter der „ Deutschen Tages¬

zeitung " meldet : Nach den Berichten belgischer
Flüchtlinge , die dieser Tage hierher zurückge¬
kehrt sind, um der am 1. März in Kraft tre¬
tenden Strafsteuer ' zu entgehe, , herrscht in Pa¬
ris und London eine sich täglich steigernde Ner¬
vosität , die hauptsächlich dem Eindruck der russi¬
schen Niederlagen zuzuschreiben ist. Die Zensur
und Spionagcfurcht wüten mit erneuter Kraft.
In Paris und London werden alle Zeitungen,
die Einzelheiten über russische Niederlagen ver¬
öffentlichen oder sie in peffimistischem Sinne be¬
sprechen. kurzerhand beschlagnahmt . Mehrere
Tage lang wurden holländische und schweizerische
Zeitungen , auch die dem Dreiverband freund¬
lichen, nicht über die Grenze gelassen aus Furcht
sie könnten die Bevölkerung über die Tragweite
der Ereignisse im Ost n aufklären . Die meisten
Flüchtlinge waren bei ihrer Ankunft in Brüstet
ganz erstaunt , dre neuesten Kriegsnachrichten zu
vernehmen , denn in Frankreich und England
wird die Bevölkerung systematisch verhindert,
etwas von den wahren Kriegsereignissen zu
erfahren . '
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Erfolge deutscher Unterseeboote.

Berlin , 4 . März . (Ctr. Bin .)
Ueber die Tätigkeit der deutschen Unterseebogj,

heißt es in einem Telegramm der „ Vossisch^
Zeitung " aus Kristiania:

„Morgenbladet " meldet aus Arendal , dortsg
ein Londoner Telegram eingetroffen , wonach z,.
flühere norwegische und am 26 . Januar an si,,' zur La.
Firma in Manchester verkaufte Dampfer „Thy zurückg
dis " vor Weymouth von einem deutschen Uins bombar
eeboot torpediert worden sei. Der DampLgäischer!
,atte 501 Registertonnen . § Golf w

Ueber die Erfolge der deutschen UnterseeboG Ichrv
wird weiter verschiedenen Morgenblättern
dem Haag berichtet: r g, , &

Alle Nachrichten , daß die deutsche Kriegs ^ und Ce
siietserklärung keine Unterbrechung des englisch^ lieber i
Schiffahrtsdienstes zur Folge gehabt habe , semHinderr
rei erfunden . Die englischen und französisch zweiten

Blätter kämen in Volland mit einer Verspätt « Oes
von drei bis vier Tagen an . An manchen T
gen bestehe zwischen Boulogne , Cailais und E« ■ Zur <s
land überhaupt kein Paffagierverkehr , und H -weiteren
Torpedoboote besorgen den Postverkehr in 5 mehr di
schränktem Umfange . enen Lo

Deutsches Unterseeboot vor Calai -r ^ ^

WTB . « ,, ° >>. 4 . mSgJZ
„Lyon Republicain " meldet aus Paris : Mmusteru

27 . Februar wurde sechs Seemeilen von CaMZeitpun
ein deutsches Unterseeboot gesichtet und sofr
Alarm geschlagen. Die Küstenbatterien errffß
ten bas Feuer . Das Unterseeboot verschw« ^
hinter einem vorübersahrenden Hosprtalschiff, i ,
die Batterien sich eingeschossen hatten . 1

»tischen
Amerika soll mündlich geantwortet I u 8"

werden » durch i
Genf , 4 . März . (T .U.)I gebracht

Die von Frankreich und England geplaE ®er
Methode zur Kontrolle der Schiffe , in de^
Warenladungen aus oder für Deutschland n
boten werden , haben nach einer Parifer Pri»
Meldung noch nicht zu einer völligen Einig^
zwischen Paris und London geführt . Die % üattgeh
doner Admiralität hält es für untunlich , alle M öe  # aUUUÜll vi v Ul l v Mt HUI ») UU v v | Ul UllvUlUlUf ^ UUC - C17)
lichkeiten theorotisch festzulegen, aus Besorgt 1eUe  W
damit eine Umgehung der Kontrolle zu begj roe j| e,L1
fügen . In diesem Sinne werde die bevorsteh« ,
Anfrage der amerikanischen Botschafter in PP
und London mündlich beantwortet worden . D
ist es fraglich , ob die Washingtoner Regier» , :
sich mit einer solchen Auskunft begnügen dvi \

Feindliche Flieger I halten
über der Pulverfabrik Rottweiler , anzufall

WTB . Stuttgart , 4 . Mär« ^ hoben
Bekanntmachung des stellvertretenden Gene« ^eseiAn

komm andos : Ein feindlicher Flieger ist ge« ^ lme
über Rottweiler erschienen und hat drei Bo » 3 Z
auf die Pulverfabrik geworien . Der hierir* ' ' 10
entstandene Schaden ist gering und hat den ‘

aus O.

baten , die nach Frankreich zur Teilnahme am
Feldzuge hätten entsendet werden sollen, fanden
in den Wellen des Meeres ihr Grab . Schiffe,
die Getreide , Baumwolle und Kriegsartikel nach
England hätten zuführen solle», wurden durch
deutsche Unterseeboote versenkt oder stießen aus
die von Deutschland gelegten Seeminen . Dre
psychologische Wirkung d s Unterseebootskrieges,
der Schrecken, ist nicht minder hoch anzufchlagen
als die bisherigen tatsächlichen Zerstörungen
Englands Schiffe haben den größten Schaden
erlitten , aber auch auf die Neutralen war dre
Wirkung eine außerordenrlich starke. Jetzt lesen
wir , daß das amtliche Bureau für Seeversiche¬
rungen in den Vereinigten Staaten die Versiche¬
rungen für Schiffe und Ladung :» nach den krieg-
führenden Ländern eingestellt hat . Das bedeutet
im Wesen die Erstellung der amenkanischen
Fahrten ins Kriegsgebiet . Norwegische und dä¬
nische Schiffe haben von selbst ihre Linien nach
England aufgelaffen , weil kein noch so hoher Ge¬
winn die furchtbare Gefahr der Zerstörung auf¬
wiegen kann . Bald wird England in ferner
Zensur auf seine eigenen Schiffe angewiesen blei
ben, und unabsehbare Folgen für die ganze Krieg
führung , für die Versorgung einer Bevölkerung
von zwciundvierzig Mill onen, welche der eigene
Boden Englands nur für wenige Wochen nähren
kann, müssen sich, wenn der gegenwärtige Zustand
nur durch wenige Wochen andauert , von selbst
einstcllcn . Der sofortige Erfolg der deutschen
Maßnahmen ist die horrende Steigerung der Le-
bensmittelpreise in England . Die englische Be-
rMerung genoß früher das billigste Brot, das

billigste Fleisch, den billigsten Zucker. All dies
hat aufgehört , und die Preise sind in England
:aum niedriger als auf dem Kontinent . Die
Zufuhr stockt, Frachten und Versicherungsprämien
sind sprunghaft gestiegen. Es fehlt an dem nö¬
tigen Schiffsmaterial . Kanadas reicher Weizen¬
segen, die unerschöpflichen Fleischvorräte aus Süd¬
amerika und Australien können nicht den engli¬
schin Konsumenten zugeführt werden . Ich zweifle
nicht, daß durch das tatkräftige Auftreten der
deutschen Marine diese Konsequenzen sich von
Tag zu Tag verschärfen werden . Der Zweck,
den Deutschland sich mit seiner Verfügung gesetzt
hat , nämlich die Antwort auf die Unterbindung
der Versorgung der deutschen Bevölkerung , ist
früher erreicht worden , als man erwarten konnte.
England hat wahrscheinlich nur für zwei Monate
Vorräte an Lebensmitteln . Es kann ohne die
ungeheuren Zufuhren , deren es für die Erhal¬
tung seiner Bevölkerung bedarf , kaum länger als
acht Wochen auSlangen , ohne in eine k>irische
Lage zu kommen, und diese kritische Lage wird
früher eintrelen , als man erwa ten konnte."

Deutsche Herzenskultur.
Oberst Müller , der militärische Mitarbeiter der

„Neuen Züricher Zeitung ", schreibt: „Aas meiner
Vogesenfahrt hatte ich wieder Gelegenheit , einen
Blick zu tun in die Echtheit und Tiefe des Ge¬
mütslebens der deutschen Soldaten . Einmal äu¬
ßerte sie sich in der sorgsamen , liebevollen Pflege
der Kriegsgräber , der stummen Blutzeugen der
großen Zeit und ihres großen Leides und Hel¬
dentums , an denen man nie ohne starke innere

Bewegung vorbeischreiten kann. Es ist rühr
wie die deutschen Soldaten die Gräber
Kameraden , ja auch ihrer Feinde ehren
schmücken. Kunstvoll geschnitzte und verfl
Holzkreuze stehen überall auf den Ruhestätten,
mit Efeu und Stechpalmenkränzchen geschm
sind, deren rote Beeren und dünkclgrüne Bll'
aus der weißen Schneedecke hervorschauen , f
weit einer Paßhöhe liegt im Walde ein gr
Grab mit schönem Kreuz und der Inschrift:

„Hier ruhen in Gott neun Franzosen , p
len am 25 . 8 . 14 . Gewidmet von beutl
Kameraden . "

„So ehren die Deutschen ihre Feinde ." N«
dem Oberst Müller noch die Tierliebe der ""
scheu erwähnt hat , welche sich auch in der
für die frierenden und hungernden Wald »!
selbst in Schützengräben , äußert , schließt ei
Worten : „Man darf nicht achtlos an fl
scheinbar unbedeutenden Erscheinungen des
mütslebens vorübergehen , wenn man den s
und den Kulturstand eines Heeres beurteilen
erfassen will . Auch in ihnen äußert sich
Stück Herzens - und Geisteskultur des beul
Volkes und des aus seinem Fleisch und
geborenen Heeres.

in vorzüglicher Qualität  zu haben
Druckerei von I . W . Hörte ».

Die
Regelur
hatte di
Betrag
den Ta
scheu hc
Re gelu
durchgef

'' Satz oo
nach de
im Dr
Die Au
vom 1.
mehr m
des Me
Es ersö
ren Get
zubcwal
läge zu
fälligkei
des net
te verf
neuen 2
diese R
Reichsv
zen De
200 G
deverbä
richtunx
gung il
regeln,
prdnuni



• u t,, * Fabrik in keiner Weise gestört. Wei-
de« Fliegers sind durch das Schu«.

»eihmder«; ***»g£äS? "" Sc"
)t, Canesten Ich bie  „ nter  schweren Verlusten
* "trieben wurden. - Die feindliche Flotte
q- zuruckg 0ffene, unverteidigte Häfen am Ae-
!' Äen M er. - Zwei feindliche Flieger im

Lchwere Berlnste der Franzosen nndRussen,
tvn der Champagne, bei Vauqois, Badonviller

/ und Celles scheiterteu alle französischen Angriffe,
d« Ueber 1000  tote Franzosen liegen vor unseren

Linderniffen. — Viele Gefangene der ersten u.
L -weiten russischen Gardedivifion.
« Oestereische Landsturmmuftcrung

Wien, 5.. März.
» Zur Sicherung der zeitgerechten Beistellung von
«weiteren Ersätzen für die Armee werden nun-
i mehr die in den Jahren 1873 bis 1877 gebor-
| enett  Landsturinpflichtigen, welche bei der Stellung
f oder der Ueberprilsung als waffenunfähig befun-

^den oder bis zum 31. Juli 1914 im Wege der
dssSuperarbritierung entlassen wurden zurLandsturm-
% Musterung einberufen. Musterung 6. 4. —6. 5.
^Zeitpunkt der Einrückung wird kundgemacht.

„118 " zum Sinken gebracht.
Die Besatzung gerettet.

WTB. Berlin , 5. März. (Amtlich),
i Nach einer amtlichen Bekanntmachung der bri-
Itischen Admiralität ist das deutsche Unterseeboot
| „U 8" gestern abend in der Nähe von Dover

. durch ein englisches Torpedoboot zum Sinken
^ gebracht worden. Die Besatzung ist gerettet.
,L Der stellvertretende Chef des Admiralstabes
» (gez.) Behncke.

Lokales und Provinzielles.
* Hadamar , 5. März. In der gestern

kstattgehabten Schöffengerichtssitzung kamen folgert:
i de Fälle zur Verhandlung: 1. Der Bäckerge:
f selle Wilhelm Schulze aus Althaltensleben, wai
. wegen Widerstand, Beleidigung, Sachbeschädigung
’und Bettelns angeklagt. Er wurde wegen der
(Vergehen zu 6 Wochen Gefängnis und wegen
. Bettelns zu 2 Wochen Haft verurteilt.

2. Der Landwirt Johann G. aus N. war
l durch eine polizeiliche Strafverfügung mit einer

Mark bestraft, weil er seinen Hund nicht abge-
! halten hat, den Radfahrer Jakob W. aus Th
, auzufallen und zu beißen, wogegen er Einspruc'

erhoben hatte. Die Beweisaufnahme ergab nicht,
daß der Hund biffig und als solcher polizeilich

, bezeichnet war, weshalb seine Freisprechung er-
| folgte.

3. Zwei Schuhmachermeister und deren Söhn,
aus O. waren durch polizeiliche Strafverfügung

2«« Gramm Mehl Reichssatz.
Die „Nordd. Allg. Ztg." berichtet über di,

Regelung der Brotversorgung. Am 9. Februm
hatte die Reichsverteilungsstelle vorläufig der
Betrag von 225 Gramm auf den Kopf unt
den Tag im deutschen Reich festgesetzt. Jnzwb
scheu haben zahlreiche Gemeindeverbände di<
Regelung der Brotversorgung in ihrem Vezir!
durchgeführt und haben hierbei teilweise einer
Satz von 200 Grmm zu Grunde gelegt, dei
nach den Untersuchungennahmhafter Hygieniker
un Durchschnitt als zureichend anzusehen ist.
®ie  Ausnahme der Getreide- und Mehlvorrätc
vom 1. Februar 1915, deren Ergebnis nun-
5A vorlregt. ließe an sich die Beibehaltung

^Ehlsatzes von 225 Gramm rechnerisch zu.
r« . '1t aber  geboten, nicht alle verfügba-

,2 .,^ trerdemengen bis zur nächsten Ernte aus-
laae ,on!>ern  f üt  eine angemessene Rück-
föniJ «it!«t0en'»fi Qnn  werden wir für alle sZu-
des neue» ^ in und bei Beginn des
te oerfüaen̂ h &1Q̂ eS noĉ über soviel Vorrä-
n-uenV-LL ^er Uebergang in die
diese Rücklae T
ReichsverteilungsL tüJl u' buzen Seutfffio» M künftig allgemein rm gan-
- <!!> S °" mm L ? ? -" Tageskopfbelrag -ui
deverbände demessen. Die Gemein¬
richtungen zu Ältl bte  erforderlichen Ein-
auna ihrer ^ ^ n, um bte Brotversor-
regeln, damit2 r̂ ng nach diesem Satz zu
prdnung überalldie Reu-rau durchgefuhrt rst. Sie werden

en mit je 2 Mark bestraft, weil die Väter ihre
Söhne von dem Besuche der gewerblichen Fort¬
bildungsschule in Hadamar abgehalten hatten,
bezw. die Söhne die Schule versäumt hatten.
Diese wurden freigesprochen, weil die Einwände[der Väter, ihre Söhne seien keine gewerblichenLehrlinge, nicht widerlegt werden konnten.

4. Desgleichen Bäcket meister Jakob P . Bäk¬
kerlehrling AdolfP ., Schmiedemerster Peter Sch.
MetzgermeisterJakob Sch. und Motzger' hrling
Johann Sch. aus O. wegen derselben Ueber-
tretung. Der Bäckerlehrling Adolf P . wurde zu
einer Geldstrafe von 1 Mark oder 1 Tag Haft
verurteilt, die übrigen Beschuldigten wurden in¬
folge ihrer nicht wiederleqten Einwände wie zu
3, freigesprochen.

* Hadamar , 6. März. (Unfall) Wie
uns mitgeteilt wird, erlitt der 18jährige Sohn
des Herrn Schlossermeister Baur beim Transport
eines schweren Maschinenteils eine schwere Hand¬
verletzung.

* Hadamar , 27. Febr. Der Kreisausschuß
hat in seiner gestrigen Sitzung auf Grund des
§ 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom
4.  August 1914 vom 1. März 1915 ab  folgende
Höchstpreise für Brot festgesetzt:

1) für ein großes Roggenbrot(2050 Gramm
Gewicht) 75 Pfennig.

2) für ein kleines Roggenbrot(1465 Gramm
Gewicht) 55 Pfennig.

3) für Weizenbrot (Brötchen) (65 Gramm
Gewicht) 6 Pfennig.

Das Gewicht bezieht sich auf frischgebackenes
Brot.

* Hadamar , 4. März. Erleichterungen für
die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe bei der
Nassauischen Landesbank und Nassauischen Spar¬
kasse. In Rücksicht darauf, daß es als eine pa¬
triotische Pflicht für Jedermann zu betrachten ist,
sich nach Möglichkeit an der Zeichnung auf die
Kriegsanleihe zu beteiligen, hat die Direktion der
Nassauischen Landesbank Einrichtungen getroffen,
welche eine solche Beteiligung möglichst erleichtern
sollen. Neben den Kapitalisten sind es in  erster
Linie die Sparer, die in der Lage und berufen
and, bei der Zeichnung tätig mitznwirken. Die
Nassauische Sparkasse verzichtet in solchen Fällen
auf die Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die
Zeichnung bei einer ihrer 200 Kassen erfolgt.
Die Verrechnung auf Grund des Sparkaffenbu¬
ches geschieht so, daß kein Tag an Ziusen ver¬
loren geht.

Um auch denjenigen, die z. Zt. nicht über ein
Sparguthaben oder über bare Mittel verfügen,
olche aber in absehbarer Zeit zu erwarten haben.

Die Beteiligung an der Zeichnung zu erleichtern,
werden Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren, die von der Nassauischen Sparkasse be-
liehen werden können, zu dem Zinssatz der Dar-
leh, skasse(474%) gegen Verpfändung von Lan-
vesbank-Sch rldverschreibungenzu dem Vorzugs¬
zinssatz von 5°/o gewährt.

hierbei auf die Verschiedenheit der Bedürfnisse
ihrer Bevölkerung Rücksicht nehmen können und
beispielsweise-an Kinder unter einem Jahr kei¬
ne Brotkarte oder an Kinder bis zu einem ge¬
wissen Alter nur eine halbe Brotkarte ausgeben
dafür zum Ausgleich den Angehörigen bestim¬
mter Berufe, die durch ihre Lebens- und Ar¬
beitsgewohnheiten im besonderen Maße an Brot¬
nahrung gewöht sind, eine reichlichere Menge
zuweisen können. Die Notwendigkeit dieser
Einschränkung im Getreideverbrauchunseres
Volkes wird allgemein anerkannt werden, denn
sie beseitigt gründlich die Sorge, daß wir mit
unseren Vorräten nicht zureichen könnten, nnd
sichert die Volksernährung in zureichender Wei¬
se gegen alle Zufälligkeiten.
Die Sparkassen als Zeichnungsstellen.

Der preußische Minister des Innern hat an
sämtliche öffentlichen Sparkassen der Monarchie
einen Erlaß gerichtet, in dem er zunächst̂ auf
die erfolgreiche Betätigung der Sparkassen bei
der ersten Kriegsanleihe hinweist und zu glei¬
chem Wirken bei der 2. Kriegsanleihe auffor¬
dert. Der Erlaß schließt: „Das Ziel ist heute
kein geringers als im vergangenen Herbst. Die
praktische Durchführung ist durch Bemessung
der Zeichnungsfrist auf 3 Wochen und durch
die auf fast 5 Monaten ausgedehnte Einzahl¬
ungsfrist wesentlich erleichtert. Das Sinken
des Zinsfußes von 6 auf 5j| 4 Prozent für die
aus die staatlichen Darlehnskassen ausgegeben
Lombardkredite schließt Verluste der Sparkaffen
angesichts der 5 proz. Verzinsung der Kriegs-

Die Kriegsanleihen nimmt die Nassauische Lan-
desbank iu Verwahrung und Verwaltung
(Hinterlegung) zu den Vorzugssätzen,  die bis¬
her nur für Landesbank-Schuldverschreibungen
galten.

Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht
nur bei der Hauptkasse der Nassauischen Landes¬
bank in Wiesbaden (Rheinstraße 42), sondern
auch bei sämtlichen 28 Landesbankstellen sowie bei
den 170 Sammelstellen der Nassauischen Spar¬
kasse provisionsfrei erfosgen. Wenn Jeder seine
Pflicht tut, wird die Landesbank(in die Lage
kommen, einen namhaften Betrag zur Kriegsan¬
leihe abzuführen. Uebrigens werden die Landes¬
bank und die Sparkasse selbst, für sich ganz er¬
hebliche Beträge zeichnen, wie dies bereits bei
der ersten Zeichnung geschehen war.

* Hadamar , 6. März. In letzter Zeit sind
Postkarten und-Briefumschläge in den Handel
gekommen, die nach Form und Aufdruck geeignet
sind, den Anschein zu erwecken, als ob sie post¬
amtlich ausgsgeben seien. In der rechten oberen
Ecke tragen sie.den Merkstempel der bei den devk
schen Postämtern in Belgien vertriebenen Frei¬
marken. Auf der linken Hälfte der Vorderseite
ist das Reichswappen abgebildet mit der Angabe
„Deutsch-Belgien". Die Postkarten tragen au¬
ßerdem die Ueberschrift„Erinnerungs-Postkarte",
die Umschläge den Vermerk„In memoriam".
Diese Karten und Marken sind nicht von der
Reichspostverwaltung, sondern von der Privatin-
iudustrie hergestellt und in den Verkehr gebracht
worden. Ihre Beförderung mit der Post ist nicht
gestattet.

* Wiesbaden , 4. März. Die Fremdenztffer
für die Monate Januar und Februar beträgt
6034 Kurgäste und 5971 Passanten, zusammen^
also 12005 gegen 18786 im Vorjahr. Auf die
zweite Kriegsanleihe hat die Stadt Wiesbaden
1 Million Mark gezeichnet.

Eine Spende der Kaiserin.
Tie Kaiserin stellte dem Kriegsausschuß für

warme Unterkleidung Berlin Reichstag, in die¬
sen Tagen 20 000 Mk. zur Verfügung. Das
Geld wird dazu verwendet, besonders den Trup -
pen im Westen, die außerordentlich unter der
Nässe zu leiden haben, wasserdichte Sachen zu¬
zuführen.

rxxtm ~m smex &aat*** 1***'

▼erleiht ein zarte * reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint . - Alles dies erzeugt die echte

Sfedcenpferd&ife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann 9t Ce «,
Radebeul , ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream
„Dada " (Lilienmilch- Cream) rote und spröde Haut weiß
imd sammetweich. :: :: Tube 50 Pfg.

Zu haben bei:
Jakob Schranke !, Georg Lippert.

r ~ iTTiin t  irr " fim^ ' iiawi iranti  mynriMwuiw m I,„l,1

anleihe aus. In voller Würdigung des großen
vaterländischeu Zweckes hat auch diesmal der
Deutsche Sparkassenverband allen Sparkassen
nachdrücklich die Forderung der Kriegsanleihe
empfohlen. Ich zweifle nicht, daß alle Spar¬
kassen der Monarchie diesen Ruf befolgen und
eingedenk der großen Sache, für die sie einge-
fretet, die Zeichnung der Kriegsanleihe auch
diesmal mit gleichem Eifer fördern und unter¬
stützen werden wie im vergangenen Herbst."

Katholische Kirche.
Sonntag, den 7. Mürz 1915.

7 Uhr Frühmesse, Hospitalkirche7 Uhr, Non
nenkirche 8 Uhr, Gymnasialgottesdienst1/i8
Uhr. Hochamt 10 Uhr.

Evangelische Kirche ""
Oculi. 7. 3. 1915.

10 Uhr Gottesdienst in Hodamar.
4 Uhr Gottesdienst in Langendernbach.

Mittwoch, den 10. März abends 87- Uhr Passi¬
onsgottesdienst und Kriegsbetstunde.



WarktmKadmrm«
Dienstag, den9. März Biehmarkt.

Zeichnungen auf di«
Kri egsanleihen

werden kostenfrei entgegen genommen bei unserer Hauptkaffe (Rhein¬
straße 42) und den sämtlichen Landesbankstellen und Sammel¬
stellen . Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf
die Kriegsanleihen werden und falls Landesbankschuldverschrei¬
bungen verpfändet werden, 5% verrechnet. Sollen Guthaben aus Spar¬
kassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet wer¬
den. so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die
Zeichnung bei einer unserer Kasten erfolgt.

Wiesbaden , den 26. Februar 1915.
Direktion der Uahauischerr Kandesbnnk.
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Reichs -
Wollwoch «.

Die Unterzeichnete Stelle bittet um
reichliche Spenden in

wollenen Decken
Ferner sind als Liebesgaben für unsere

Truppen im Felde erwünscht:
Wanne Unterkleider

Nahrungs- und Genussmittel
wie Konserven, Dauerware, Tabak , Zigarren

Für Ostpreussen
getragene Kleidungsstücke

Sanimelstelle
Hedderichstr . 59 , Frankfurt a . Main

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr. 11
für das XVIII . Armeekorps:

Kommerzienrat Robert de Neufville.
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BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str. 71.
In der Tier - Börse finden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel. Hunde, Zimmervögel,
Kaninchen, Ziegen, Schafe, Bienen, Aquarien,

Gartenbau Landwirtschaft usw. nsw.
Erfolgsicheres Snsertiomsoirgaw,

pro Zeile nur 20 Pf., bei Wiederholungen hoher
^ Rabatt. O

flDonnemsniSiirBis:f̂ ef £“ rr Z  «3 Pl
Verlangen Sie Probenummer gratis und franko.

Hchokrjtktznililg.
lienh®, den9. Mär?If. Is.

mmttazs 10 Uhr
anfangend kommen im hiesiegen Gemeindewald Distrikt Lattendell

250 Ktr. Kuchen Scheit und Knüppelholz
sowie 1500 dergl. Mellen

zur Versteigerung.
Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekanntmachung

sucht.
Ellar , den 3. März 1915.

Jost, Bürgermeister.

ßchmjtktzrmg
Montag den 8. Marz d. Ja. vormittags 10 Uhrj

anfangend, kommen im Steinbacher Gemeindewald, Distrikt 4:
12 eichen Schneidstämme(alte Eichen) von 17,78 Festm., hier!

Stämme von 2,80 Festm. und 60 cm Durchmester
nochmals zur Versteigerung.

Hiernach kommen daselbst in Distrikt 2, 4 und 11:
181 Nadelholzstangen1., 2., 3. u. 4. Kl.,

23 Nm. eichen Scheit und Knüppel,
96 Rm. buchen „ „ „
24 Rm. Nadelholz,, „ „

1100 Stück buchen und
2990 „ eichen, Nadelholz- u. gemischte Wellen

zur Versteigerung.
Steinbach , den 3. März 1915.

Bausch , Bürgermeister.

DriWaui»
steht gegen eine Welt von Feindei
die es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht gelingen, uv
herrllchen Truppen niederzuringen, aber sie wollen uns wie
belagerte Festung aus hungern. Auch das wird ihnen nicht gtüJ
den wir haben genug Brotkorn im Lande, um unsere Bevölkert
bis zur nächsten Ernte zu ernähren. Nur darf nicht vergeh
und die Brotfrucht an das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum Haus mit dem Brot, damit die Hoffnun
unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das  tägliche Brot, dann werdet
es immer haben, mag der Krieg noch so lange dauern. Er
dazu auch Eure Kinder Kinder.

Verachtet kein Stück Brot,  weil es nicht mehr frischj
Schneidet kein Stuck Brot mehr ab, als Ihr essen wollt.
immer an unsere Soldaten im Felde, die  oft auf vorgeschobS
Posten glücklich wären, wenn sie das Brot hätten, das Ihr
schwendet.

Eßt Kriegsbrot;  es ist durch den BuchstabenK kenn
Es sättigt und nährt ebensogut wie anderes. Wenn alle es
brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob wir immer Brot
werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht, vergeud
Kocht darum die Kartoffel in der Schale, Ihr spart dadu

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemüse, die Ihr nichts
werten könnt, werft nicht fort, sondern sanimelt sie als
für das Vieh, sie werden gern von den Landwirten geholt
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